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Wirb. ®aS Sorgeben bel ©emehiberateS toirb con ber
Rommtffion gebilligt. Qn abpbbaret 3cit toirb pdb bte
@lntobt)netgemeinbe batüber aussprechen labert.

Rtrcpenrenooatton in Slel«8enlen (Safeflanb). Sor«
legten Sonntag fanb jittn etften 9Jlal fett jroet SRonaten
ber ©otteSbtenP wteber itt ber Rirche Patt, bereu inneres
inzwifd&en in aller Stille etner grünblidben Nenooation
unterzogen roorben war. ©aS fjodbbaulnfpeftorat bat
es metfterbaft oetpanben, bem Qnnern ber ftirdje ein
äuperp gefälliges ©epräge zu geben. @ln |jaupioerbtenp
bat pdj audb #etr Runpmaler ©leis aus Siftach
erworben, bem bte Ausführung ber Ornamente unb Qa=
Mjriften oblag. So ift aus bem alten Rirdbletn etn
©otteSbauS geworben, baS ben beteiligten gitmen unb
bem Rünpier alle ®bre macht.

ABte man oernimmt, iP für ïommenbeS gabt audb
bie Nenooation beS Supern ber Rird&e In AuS«
pdbt genommen, beren Notwenbiglett nidbt bepritten wer«
ben lann.

©rgSnjungSbau zur RautonSfchule in ©ragen
(Appenzell A. Nb-) ®er StegterungSrat emppeblt bem
RantonSrat unb ber SanbSgemetnbe etnen @rgänzungS<
bau zur RantonSfcpute tn ©rogen mit 417,000 grauten
ÄoPenaufwanb.

Srweiternng ber Sabanßalt in glawil (St. ©allen).
3n etner Serfammlung oon Sertretern ber Sdjulbe«
börben unb ber politif^en Parteien würbe bem ©orf«
öerwaltungSrat empfohlen, ben Rauf ber oon ber
Ueret ®ngler angebotenen Soberparzeße zu realiperen,
*efp. etner auperorbentltchen ©enoffenoexfammlung oor=
Zulegen.

Um bas NatßauS in ©pur. ©te Serbälfniffe im
©burer NatbauS jtnb fd^on lange unbefrtebigenb. ©er
®tabtrat bat barum ber Saufommifpon ben Auftrag
erteilt, folgenbe projet te zu prüfen: Umbau beS jebtgen
StatbaufeS, Umbau beS ©rabenfcbulbaufeS in etn Staibau?
unb Neubau eines StabtbaufeS am Rornploh mit teil
Welfem Umbau beS AmtSbaufeS am Rowplat}. ©a§ erpe
Stojelt würbe auf runb 200,000 gr., baS zweite auf
700,000 gr., baS britte auf 760,000 granten zu Peben
ïommen, wozu no«b ber Umbau beS AmtSbaufeS fäme.

©aulrebitöewiflfgungen in ber SSaaDt. ©er ©rope
Slat bewißigte 260,000 gr. für bie Rorrettion ber
Sudfjt oon 3Rontreuj unb 370,000 granten für bie

Rorrettion ber Serrage, fowte ben erforbetlidben
Rrebit für bte ©rpellung etneS ©ubetlulofebeimeS
oberhalb «igle.

^lusfteUung oon 5Berhftottarbciten nnb
3etd)nungen bet ©eroerbefdjule 3iirtd),

hunftgeroerbltdje Abteilung.
(Sotrefuonbettj.)

®S ip für ©ewerbetretbenbe, Runpgewerbler unb
ftamentlldj für bie Sehkräfte an ©ewetbefcljulen immer
uuperp lebrreidb, bte etnfdEßägigen AuSpeßungen ber @e

joerbefdjule 3ür«h zu bePd&tigen. ©tefeSmal banbelt eS

M nidbt blop nm 3etdf)nungen unb ©ntwürfe, fonbern
baneben um ausgeführte Arbeiten ber tunPgewerblidben
Abteilung. 3ûridb bat ben gropen Sortetl, bap eS innert
Oer Stabt ober auS ben Sororten beroorragenbe Sehr«
träfte gewinnen tann, bte im „Nebenberuf" mit ihren
8*open Renntntffen unb @rfabrungen an ber Schule
bitten tönnen. Schon mittleren unb tletneren Stäbten
m btefer Sorzug metp oerfagt, unb an ©eroerbefchulen

bem Sanbe ip an fo etwas überhaupt nicht zu benten.
®tnn bemnadjj bte gezeigten Arbeiten für bte Rennet oom

Sanbe nidbt als Sorbilber btenen tönnen, weil Pe eben

für ihre Serbältniffe nie erreichbar fein werben,
Pe boch manche Anregung, bte man wohl auch agberjiggf
oetwerten tann. '

Son bleibenbem ABett fdbetnen uns immer bte ,,®in»
fübrungen", bie zu ben AuSpeßungen herausgegeben wer«
ben, namentlich bann, wenn Pe, wie im oortiegenben
goß, oon ber ©irettion unb etnzelnen Sehkräften Auf«
fdblüffe enthalten über bie tnnere Drganifation ber Schule
unb ben Sebrplan ber einzelnen Abteilungen.

So fdbreibt ©irettor Alfreb Altberr über ben Auf«
bau ber Schule unb bte gegenwärtige AuSPeßung:

©te lefcte AuSpeflung oon S^ülerarbeiten ber Runft«
gewerblichen Abteilung ber ©ewerbefd&ule 3ökch fanb im
grübjabr 1927 Patt. Anfchltepenb an btefe SetanPal«
tung bezog Pe, einer ebrenooßen ©Inlabung folgenb, für
oter Aßochen Me neuen AuSpeßungSräume ber Abteilung
für ©emerbetunP beS Saprifchen NationalmufeumS tn
SJlümhen. Ntit Sefrtebigung bfirfen Sebrer unb Schüler,
Serwaltung unb Settung ber 3äticher Schule auf bte

ungeteilt hohe Anertennung zurüdtbltcfen, bie ihr oon
Setten ber Sebörben unb oon Sette ber Stoff® tn ber
im gewerblichen SilbungSwefen beS SReidpeS noch immer
fübrenben baptifjhen SRetropole zu teil würbe, ©te @e«

wetbefchule 3ürt^, als gewerbliche gortbilbungSfchule,
legt auf bie technifchen ©eblete baS ^auptaugenmetf.
3hre feften Sebrpläne werben burch RonPrnttion, 3wedf
unb ©echnit einbeutig bepimmt. AnberS oerbält eS Pch
bei ber funPgewetblitben Abteilung, wo ber Sebrplan
pänbig beweglich fetn mup, bamit ben zeichnerifdben unb
prattifchen Arbeiten eine freiere unb persönlichere ®e»

Paltung geftdbert bleibt. Als ©ageSfchule, oon ©ageS»
fdbülern unb ©ebtlfen befucht, tritt Pe nach aupen pärfer
tn bie ©tfcbetnung. Auch bringt bte befonbete Art ihrei
AuftraggcbtfteS mit pdb, bap fte Innerbalb ber gefamten
Schule bte ïûnPlerifche gübrung bat.

3b® im AnpeflungSoetbällniS beweglicher Sehrförper
iP überaus geeignet, neue ^mpulfe z« geben. Natürlich
läpt pch im Unterricht mit ©ageSfchülern, bte bie ganze
SBoche bie Schule befudben, auch etn beffeteS SrgebniS
erztelen als in ber gottbtlbungSfdbule, in ber bei nur
halbtägigem Unterricht in ber ABoche, bei bem otelen
ABedbfel oon Rlaffen unb Schülern ber Sebrerfolg Pari
beeinträchtigt unb ben Sehkräften bie Arbeit ungemein
erfchwert ift. So ergibt P<h ganz oon felbft etne ntd^t
Zu leugnenbe, oon manchen nicht gern gefebene Sonber«
fteßung ber lunPgewerbltchen Abteilung.

©te gegenwärtige AuSPeßung zeigt als' golge ber
oorerwäbnten UmPänbe etn mannigfaltiges Silb. Set
ihrer Seurteilung wirb man Pch immer wteber ber ©at=

fache erinnern müffen, bap Arbeiten oon Sellings
©ageS« unb ©ebilfenlurfen tiebenetnanber gezeigt werben.
®aS ^auptaugenmerl würbe wteber, wte früher, auf bte

fettig ausgeführte Aßeripattarbeit gelegt, weil Pe bie
Sorteile pänbiger güblungnabme ber Schule mit ber
SrajiS am augenfäfligPen in ©rfdbeinung treten läpt.
Son biefen Semübungen zeugen tn ber ArbeitSphaffung
bte zahlreichen ABettbewerbe unb Aufträge, mit benen

Sebötben, ©efdbäftspcmen unb Skoate bte Schule be«

bacht haben.
3ur AuSPeßung lamen ferner 6te Arbeiten ber Sehr«

lingSHaffen ber lunPgewerblidben Serufe mit mö»

dbentlidb 5 ober 6 Stunben Unterri^t. Sie nmfaflen fol-
genbe Serufe: Sudbbructer (Schriftfeper, ffirudter), Such«
binber, Sithograpben, SNaler, ©efpnateure, ®olb« unb
Silberfchmtebe, 3ifeleure unb ©raoeure. Qbuen folgen bte

©ageSEurfe ber oorbereitenben allgemeinen
Abteilung, bie oorgängig ober paraßel mit ber SWei

perlebre zwei SemePer währen. ©tefeS UnterrichtSgebtet
umfapt folgenbe gächet: ©echntfcheS 3®i^a®"« Satur»
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wird. Das Vorgehen des Gemeinderates wird von der
Kommission gebilligt. In absehbarer Zeit wird sich die
Etnwohnergemeinde darüber auszusprechen haben.

Ktrchenreuovation in Biel-Beuken (Baselland). Vor-
letzten Sonntag fand zvà ersten Mal seit zwei Monaten
der Gottesdienst wieder in der Kirche statt, deren Inneres
inzwischen in aller Stille einer gründlichen Renovation
unterzogen worden war. Das Hochbauinspektorat hat
es meisterhaft verstanden, dem Innern der Kirche ein
äußerst gefälliges Gepräge zu geben. Ein Hauptverdienft
hat sich auch Herr Kunstmaler Gleis aus Sissach
erworben, dem die Ausführung der Ornamente und Ja-
schriften oblag. So ist aus dem alten Kirchlein ein
Gotteshaus geworden, das den beteiligten Firmen und
dem Künstler alle Ehre macht.

Wie man vernimmt, ist für kommendes Jahr auch
die Renovation des Nußern der Kirche in Aus-
ficht genommen, deren Notwendigkeit nicht bestricken wer-
den kann.

ErgSnzungsbau zur KavtonSschule in Trogen
(Appenzell A.-Rh.) Der Regterungsrat empfiehlt dem
Kantonsrat und der Landsgemeinde einen Krgänzungs-
bau zur Kantonsschule in Trogen mit 417,000 Franken
Kostenaufwand.

Erweiterung der Badanstalt in Flawil (St. Gallen).
In einer Versammlung von Vertretern der Schulde-
hörven und der politischen Parteien wurde dem Dorf-
Verwaltungsrat empfohlen, den Kauf der von der Zwir-
Nerei Engler angebotenen Bodenparzelle zu realisieren,
resp, einer außerordentlichen Genossenversammlung vor-
zulegen.

Um da» Rathaus in Chur. Die Verhältnisse im
Churer Rathaus sind schon lange unbefriedigend. Der
Stadtrat hat darum der Baukommission den Auftrag
erteilt, folgende Projekte zu prüfen: Umbau des jetzigen
Rathauses, Umbau des Grabenschulhauses in ein Rathaus
und Neubau eines Stadthauses am Kornplotz mit teil
weisem Umbau des Amtshauses am Kornplatz. Das erste
Projekt würde auf rund 200,000 Fr., das zweite auf
760,000 Fr., das dritte auf 760.000 Franken zu stehen
kommen, wozu noch der Umbau des Amtshauses käme.

Baukreditbewilligungen in der Waadt. Der Große
Rat bewilligte 260.000 Fr. für die Korrektion der
Bucht von Montreux und 370.000 Franken für die

Korrektion der Verraye, sowie den erforderlichen
Kredit für die Erstellung eines Tnberkuloseheimes
oberhalb Aigle.

Ausstellung von Werkstattarbeiten und
Zeichnungen der Gewerbeschule Zürich»

kunstgewerbliche Abteilung.
(Korrespondenz.)

Es ist für Gewerbetreibende, Kunstgewerbler und
Namentlich für die Lehrkräfte an Gewerbeschulen immer
äußerst lehrreich, die einschlägigen Ausstellungen der Ge
Werbeschule Zürich zu besichtigen. Dtesesmal handelt es
fich nicht bloß um Zeichnungen und Entwürfe, sondern
daneben um ausgeführte Arbeiten der kunstgewerblichen
Abteilung. Zürich hat den großen Borteil, daß es innert
der Stadt oder aus den Vororten hervorragende Lehr-
kräfte gewinnen kann, die im „Nebenberuf" mit ihren
kroßen Kenntnissen und Erfahrungen an der Schule
Wirken können. Schon mittleren und kleineren Städten
îfi dieser Vorzug meist versagt, und an Gewerbeschulen

M dem Lande ist an so etwas überhaupt nicht zu denken,
^«enn demnach die gezeigten Arbeiten für die Kenner vom

Lande nicht als Vorbilder dienen können, weil sie eben

für ihre Verhältnisse nie erreichbar sein werden, s^ bsiW
sie doch manche Anregung, die man wohl auch ayderWH
verwerten kann.

Von bleibendem Wert scheinen uns immer die „Ein-
führungen", die zu den Ausstellungen herausgegeben wer-
den, namentlich dann, wenn sie, wie im vorliegenden
Fall, von der Direktion und einzelnen Lehrkräften Auf-
schlösse enthalten über die innere Organisation der Schule
und den Leh?plan der einzelnen Abteilungen.

So schreibt Direktor Alfred Altherr über den Auf-
bau der Schule und die gegenwärtige Ausstellung:

Die letzte Ausstellung von Schälerarbeiten der Kunst-
gewerblichen Abteilung der Gewerbeschule Zürich fand im
Frühjahr 1927 statt. Anschließend an diese Veranstal-
tung bezog sie, einer ehrenvollen Einladung folgend, für
vier Wochen die neuen Ausstellungsräume der Abteilung
für Gewerbekunst des Bayrischen Nationalmuseums in
München. Mit Befriedigung dürfen Lehrer und Schüler,
Verwaltung und Leitung der Züricher Schule auf die

ungeteilt hohe Anerkennung zurückblicken, die ihr von
Seiten der Behörden und von Seite der Presse in der
im gewerblichen Bildungswesen des Reiches noch immer
führenden bayrischen Metropole zu teil wurde. Die Ge-
werbeschule Zürich, als gewerbliche Fortbildungsschule,
legt auf die technischen Gebtete das Hauptaugenmerk.
Ihre festen Lehrpläne werden durch Konstruktion, Zweck
und Technik eindeutig bestimmt. Anders verhält es sich
bei der kunstgewerblichen Abteilung, wo der Lehrplan
ständig beweglich sein muß, damit den zeichnerischen und
praktischen Arbeiten eine freiere und persönlichere Ge-
staltung gesichert bleibt. Als Tagesschule, von Tages-
schülern und Gehilfen besucht, tritt sie nach außen stärker
in die Erscheinung. Auch bringt die besondere Art ihres
Auftraggebietes mit sich, daß sie innerhalb der gesamten
Schule die künstlerische Führung hat.

Ihr im Anstellungsverhältnis beweglicher Lehrkörper
ist überaus geeignet, neue Impulse zu geben. Natürlich
läßt sich im Unterricht mit Tagesschülern, die die ganze
Woche die Schule besuchen, auch ein besseres Ergebnis
erzielen als in der Fortbildungsschule, in der bei nur
halbtägigem Unterricht in der Woche, bei dem viele«
Wechsel von Klassen und Schülern der Lehrerfolg stark
beeinträchtigt und den Lehrkräften die Arbeit ungemein
erschwert ist. So ergibt sich ganz von selbst eine nicht
zu leugnende, von manchen nicht gern gesehene Gonder-
stellung der kunstgewerblichen Abteilung.

Die gegenwärtige Ausstellung zeigt als Folge der
vorerwähnten Umstände ein mannigfaltiges Bild. Bet
ihrer Beurteilung wird man sich immer wieder der Tat-
sache erinnern müssen, daß Arbeiten von Lehrlings-,
Tages- und Gehilfenkursen nebeneinander gezeigt werden.
Das Hauptaugenmerk wurde wieder, wie früher, auf die

fertig ausgeführte Werkstattarbeit gelegt, weil sie die
Vorteile ständiger Fühlungnahme der Schule mit der
Praxis am augenfälligsten in Erscheinung treten läßt.
Von diesen Bemühungen zeugen in der Arbeitsschaffung
die zahlreichen Wettbewerbe und Aufträge, mit denen

Behörden, Geschäftsfirmen und Private die Schule be-

dacht haben.
Zur Ausstellung kamen ferner die Arbeiten der Lehr-

lings klaffen der kunstgewerblichen Berufe mit wö-
chentlich 5 oder 6 Stunden Unterricht. Sie umfassen fol-
gende Berufe: Buchdrucker (Schriftsetzer, Drucker), Buch-
binder, Lithographen, Maler, Dessinateure, Gold- und
Silberschmtede, Ziseleure und Graveure. Ihnen folgen die

Tageskurse der vorbereitenden allgemeinen
Abteilung, die vorgängig oder parallel mit der Mei
sterlehre zwei Semester währen. Dieses Unterrichtsgebiet
umfaßt folgende Fächer: Technisches Zeichnen, Natur-
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ßublen, ©dEjriftenfchretben, Çolsfd^ntlt unb ©tobeüieren.
Siefen ©orlebrfurfen anfchlteßenb folgen bte eigentlichen
SageSfachfurfe. ©te oermitteln j. S. eine breijäh»
rtge Sehrjeit an ber ®cJjule. Sie Hauptaufgabe ber SageS»
fadfjfurfe befielt jebocf) in ber luSbtlbnng oon ©ehilfen,
bte nach befianbener Sehre beim prioaten ©tetßer ihre
tedhnlfdEje unb Eünftlerifd^e luSbilbung ergänzen wollen.

Stefer Seil ber fadjbilbenben Irbeit wirb ergänjt
in ben ja^lreid^en SD? ei ft er » unb ©eljilfenfurf en,
bte an ©amStagnachmittagen unb abenbS pr Surcfj«
füljrung gelangen.

Im tnnern ©«huMuSbau ift in ben legten Qabren
mit Steubefefcung etnjelner Kurfe in aller ©tide tüchtig
fortgearbeitet roorben. Sie Staumoerhältntffe haben ben
luSbau etnjelner fjac^ffoffan letber gehemmt. Sie ©ho»
tographte unb bte neuzeitlichen ©eroleifältigungSoerfahren
fônnen erft im Steubau ben ihnen gebührenben ©lafc im
Sehrplan finben. Ste ©<hule fudht ntcljt „©enfalion",
fonbern bejroecft zielbewußt ben InSban nach ber beruf
lichen ©eite, bte unfer funßgeroetbllcher StadjwudhS
mehr benn je nötig bat.

Sie 3lu<Sftellung ift außerorbentlldh reichhaltig
unb otelfettig. In Hani) ber getebnungen rote namentlich
burdE) bte cielen aufgeführten prattifd^en Arbeiten erhält
man einen guten ©tnbltcf in ben Sehrplan, tn bte ©er«
blnbung beS theoretifdh ©eiernten unb ©ejelchneten mit
ben auf ©eßetlung ober butdj einen Söettberoerb ange»
regten Irbeiten für bie ©rojis. Stefer Seil ber ©dEjule

ift eS gerabe, ber für Sehrfräfte unb Schüler einen ge=

roaltigen ©orteil bringt gegenüber ben ©eroerbefcljulen
üeinerer ©täbte unb Sanbgemeinben. @S !ann nidht un»
fere Aufgabe fein, einzelne Ibteilungen ober gar einzelne
Irbeiten genauer p betreiben. @s mag genügen, roenn
mir bie ^nbuftrleüen unb ©eroerbetreibenben auf btefe
reichhaltige luSßeUung aufmertfam machen unb ihnen
empfehlen, fte noch P befuchen. (Schluß am 24. Stoo.).

©BertooH ift ber ©tnbllcf in bas Schaffen einzelner
Ibteilungen, rote er butdh bie fchriftlichen ©eiträge ber
Sehrfräfte geboten roirb. ©te bilben etne wertooQe @r=

gänjung ber auSgeßellten Sirbetten unb erleichtern eS,

ba§ ©ebotene nach ber ©ntroictlung rote nach ben er»

Zielten ©rgebniffen ju beurteilen.
@o lefen wir non ®. gifchet: ©Barum mobel»

Ii er en? SaS Kleinflnb wetß erft, baß bte Kugel runb,
baS Sifdhbein oterlantig ift, roenn eS fie begreifen fatm.
©ein Saßlinn ift ihm ber ©ermtüler ber breibimenfioualen
©Belt. Stach unb nach geroöhnt fidh ba§ luge baran,
Singe, bte bie ©rfahrttng fubifch»räumltch etfennen ließ,
ohne bie H'lfe bef SaftfinneS, als Staum ober Körper
ju fehen. Sie ©etrachtung non Qetchnungen, ben ©er
fuchen, brei bimenjtonale ©rfchetnungen auf bte gläcfie
ju rebujieren, lehrt, baß baS räumlich plaßifche ©mpßn»
ben ungleich entroidfelt ift, unb jeigt bte Stotroenbigfeit,
btefeS räumttch plaftifche gühlen im reprobuftio unb im
fchöpferifdfj tätigen ©tenfcöen ju förbern unb p fteigetn,
bte ©tnne unb Organe, bie btefeS ©emußtfetn ju Der«

mittein oetmögen, bap p fdhulen. Sarum greifen roir pr
breibimenftonalen, jur plaftifdcjen Irbeit. Stun ift ber
©tobellterton p plaftifchen Irbeiten baS geeignetfte Sita«
terial. Ser IrbeitSoorgang ift leicht unb rafdf) p er«
lernen. Sie SJtöglichfelten btefeS primitioen StaturftoffeS
ßnb unzählig, unb baS ernfte ©tubium feiner ©igen
fdhaften läßt uns ben ©ßeg pr ©rfaffnng beS ©harafterS
irgenb etneS Stoffes, mit bem roir fpäter umzugehen
haben, erfennen.

©on einem dhlnejifchen Künftler melbet fein ©iograph :

@r fonnte fein ©erät genau runben, ohne barauf acht

ju gebeu, roetl eS ihm in ben "gtngern lag. ©o blieb fetne
©etßeSfraft einheitlich unb erlitt leine Htobetung „©Betl
eS ihm in ben glngetn lag", roetl fetne Hänbe, fein

Saßßnn unter ber Kontrolle ber lugen, feinem räumlich«
förperhaften ©mpßnben mühelos luSbrucf p geben oer«

mochten, rourben fetne ©ebanfen nicht nom tedhntfdhen
©organge abgelenft; fonbern fetn fchöpferifdjjer ©BiHe

ßoß ungehtnbert in bie p fchaffenben Stnge über.
Ser Sftobeüierton läßt uns ben tecf)nifchen ©organg

butdh fetne leidht erlernbare ©earbeitnng rafch über«
rolnben. luS ber Kenntnis beS ©toffeS nnb ber ange»
roanbten IrbeitSroeife, bem Sehrjiel unb ber befonberen
©egabung beS einzelnen ©dhßlerS ergibt jtdj unfer Sehrroeg.

Ste geometrifdhen ©runbformen: gläche, SBürfel,
KubuS, Kegel, Kugel ufro. unb beren Kombinationen, leh'
ren nnS genaues räumliches ©eben, »ermitteln unS bte

Kenntnis ber pfgdbifcben SBitfung plaftifdger Urelemente:
Im ©eifptei beS hohlaufgebauten Körpers prüfen roir

bie geftigfett be§ SJlaterialS. @8 gibt nn§ ©elegen«
bett, ben llnterfchieb beS gormdharafterS jroifd&en einem
Hohlförper unb einem ©oHförper ju ßnbieren. SaS fort'
roährenbe Ibtaßen ber entfpredhenben gorm läßt bte

gtngerfpihen ju feinfühligen Saftorganen roerben unb
ftetgert bie gähigfeit, begriffene gormen nnb ©eroegungen
in unfer Köipergeffihl überjuführen.

Im SJlobeHieren oon praftifdhen ©egenftänben lernen
roir bie Dfonomte ber SKittel fennen, unb an feramifchen
Irbeitcn ftubteren rotr ben ©inßuß oon gatbe unb ©lanj
auf gorm unb Oberfläche.

„©laftifche Übungen, auS einer Sonplatte frei he*'
auSgefnetete ©bantafien, fdhulen baS ©mpftnben für rbptb'
mifdhe ©eroegung, für baS ©piel oon Sicht unb ©«hatten;
ße erleichtern bte SoSlöfung ber beroegten gorm oon ber
glâdfje unb erläutern baS fehöpfettfehe SBefen im IrbeitS»
oorgange. ©ie roetfen auf eine Ocnamentif, bte nicht®
mit „Secor" p tun hot fonbern ein lufnehmen unb
©etßätfen ber gorm unb ©eroegnngSelemente t£>tct

©runbloge bebeuten.
Statur ftubten, ©ebädhtnisübnngen unb gelegentliche Ko»

pten guter alter unb neuer Irbeiten ergänzen ben Unter»
ridht, um aKen ©eranlagungen SDtögltchfett jur ©ntfal«
tnng ju geben. Sticht bte ©rjiehung jnm ©ilbhauer, fon«
bern pm räumlichen ©eben ift Sehrjtel! Sabei iß nicht
auSgefdhloffen, baß ftch geigenbe anSgefprod)en plaßifdh«
Salente tn btefe ©ahn gelenft roerben.

Ste Satfache, baß bte ©rajis oon unferer ©dfjule
immer mehr nidht nur technifdh=hanbmerflidh gefdhulte»

fonbern fdhöpfetifch fähige junge ©tenfehen oerlangt, redßt»

fertigt etne ßrenge luSroahl p ©unften fünßlerifch be«

gabter Schüler.
über ben SBert beS StaturjeidfjnenS füh^

gadhlehtet SB- ©rütter au§:
SBährenbbem früher ein Stil ganje ©tenfdhenalteï

überbauerte unb bem „jungen oon bamalS" baburch bi«

©ntroieflung im Kunßgeroerbe oerhältitiSmäßig leichte
gemadht rourbe, muß ber „3nnge oon heute" im Saufe

furjer gett ftarfe SKobeoeränberungen erle6en, bie ih"
oerroirren unb fetne SGBeiterentroidtlung hemmen fönne«»

roenn er neben ber beruflich»tedhnifchen iKuSbilbnng nith*

auch eine fefie ©rnnblage tn gefdjjmactootler ©ejlehimj
ftch aneignen fann. Stefe ©runblage erroirbt er but$
©elbßerjiehung ober burch luSbtlbnng an einer ©dhule»

SaS 8eidhnen nadfj ber Statur iß tn hohem ©tap
geeignet, bte gähigfeit be§ StilerfennenS p entroicfel"
unb barüber hinaus ju förbern, roaS pr fdhöpferifdhe^
Sätigfeit auf benjenigen ©ebieten beS Kunßgeroerbc®
führt, bei benen natürliche ©ebilbe pr ©erroenbu«9
fommen. „Staturalißifdh" ftnb aber nirf)t nur biejenifleu
gormen, bei benen ber ©efchauer an irgenb welche 9t"'
turßüdfe ertnnert wirb, fonbern auch btejenigen gorme"'
bte wir als geometrifdhe bejetdhnen, benn bte ©orßefltw'S
oom Stnnben, oom ©eraben, oom ©terect, oom ©edh®ed

ufw. ßammt au§ ber Statur.
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studien, Schriftenschreiben, Holzschnitt und Modellieren.
Diesen Vorlehrkursen anschließend solgen die eigentlichen
Tagesfachkurse. Sie vermitteln z. T. eine dreijäh-
rige Lehrzeit an der Schule. Die Hauptaufgabe der Tages-
fachkurse besteht jedoch in der Ausbildung von Gehilfen,
die nach bestandener Lehre beim privaten Meister ihre
technische und künstlerische Ausbildung ergänzen wollen.

Dieser Teil der fachbildenden Arbeit wird ergänzt
in den zahlreichen Meister- und Gehilfenkursen,
die an Samstagnachmittagen und abends zur Durch-
führung gelangen.

Am innern Schul Ausbau ist in den letzten Jahren
mit Neubesetzung einzelner Kurse in aller Stille tüchtig
fortgearbeitet worden. Die Raumverhältnisse haben den
Ausbau einzelner Fachklossen leider gehemmt. Die Pho
tographte und die neuzeitlichen Vervtelfältigungsverfahren
können erst im Neubau den ihnen gebührenden Platz im
Lehrplan finden. Die Schule sucht nicht „Sensation",
sondern bezweckt zielbewußt den Ausbau nach der beruf-
lichen Seite, die unser kunstgewerblicher Nachwuchs
mehr denn je nötig hat.

Die Ausstellung ist außerordentlich reichhaltig
und vielseitig. An Hand der Zeichnungen wie namentlich
durch die vielen ausgeführten praktischen Arbeiten erhält
man einen guten Einblick in den Lehrplan, in die Ver-
bindung des theoretisch Gelernten und Gezeichneten mit
den auf Bestellung oder durch einen Wettbewerb ange-
regten Arbeiten für die Praxis. Dieser Teil der Schule
ist es gerade, der für Lehrkräfte und Scbüler einen ge-
waltigen Vorteil bringt gegenüber den Gewerbeschulen
kleinerer Städte und Landgemeinden. Es kann nicht un-
sere Aufgabe sein, einzelne Abteilungen oder gor einzelne
Arbeiten genauer zu beschreiben. Es mag genügen, wenn
wir die Industriellen und Gewerbetreibenden auf diese

reichhaltige Ausstellung aufmerksam machen und ihnen
empfehlen, fie noch zu besuchen. (Schluß am 24. Noo.).

Wertvoll ist der Einblick in das Schaffen einzelner
Abteilungen, wie er durch die schriftlichen Beiträge der
Lehrkräfte geboten wird. Sie bilden eine wertvolle Er-
gänzung der ausgestellten Arbeiten und erleichtern es,
das Gebotene nach der Entwicklung wie nach den er-
zielten Ergebnissen zu beurteilen.

So lesen wir von C. Fischer: Warum model-
lier en? Das Kleinkind weiß erst, daß die Kugel rund,
das Tischbein vierkantig ist, wenn es fie begreifen kann.
Sein Tastsinn ist ihm der Vermittler der dreidimensionalen
Welt. Nach und nach gewöhnt sich das Auge daran,
Dinge, die die Erfahrung kubisch-räumlich erkennen ließ,
ohne die Hilfe des Tastsinnes, als Raum oder Körper
zu sehen. Die Betrachtung von Zeichnungen, den Ver
suchen, drei dimensionale Erscheinungen auf die Fläche
zu reduzieren, lehrt, daß das räumlich plastische Empfin-
den ungleich entwickelt ist, und zeigt die Notwendigkeit,
dieses räumlich plastische Fühlen im reproduktiv und im
schöpferisch tätigen Menschen zu fördern und zu steigern,
die Sinne und Organe, die dieses Bewußtsein zu ver-
Mitteln vermögen, dazu zu schulen. Darum greifen wir zur
dreidimensionalen, zur plastischen Arbeit. Nun ist der
Modellierton zu plastischen Arbeiten das geeignetste Ma>
terial. Der Arbeitsvorgang ist leicht und rasch zu er-
lernen. Die Möglichkeiten dieses primitiven Naturstoffes
sind unzählig, und das ernste Studium seiner Eigen
schaften läßt uns den Weg zur Erfassung des Charakters
irgend eines Stoffes, mit dem wir später umzugehen
haben, erkennen.

Von einem chinesischen Künstler meldet sein Biograph:
Er konnte sein Gerät genau runden, ohne darauf acht
zu gebeu, weil es ihm in den °Fingern lag. So blieb seine
Geisteskraft einheitlich und erlitt teine Hinderung „Weil
es ihm in den Fingern lag", weil seine Hände, sein

Tastsinn unter der Kontrolle der Augen, seinem räumlich-
körperhaften Empfinden mühelos Ausdruck zu geben ver-
mochten, wurden seine Gedanken nicht vom technischen
Vorgange abgelenkt; sondern sein schöpferischer Wille
floß ungehindert in die zu schaffenden Dinge über.

Der Modellterton läßt uns den technischen Vorgang
durch seine leicht erlernbare Bearbeitung rasch über-
winden. Aus der Kenntnis des Stoffes und der ange-
wandten Arbeitsweise, dem Lehrziel und der besonderen
Begabung des einzelnen Schülers ergibt sich unser Lehrweg.

Die geometrischen Grundformen: Fläche, Würfel,
Kubus, Kegel. Kugel usw. und deren Kombinationen, leh-
ren uns genaues räumliches Sehen, vermitteln uns die

Kenntnis der psychischen Wirkung plastischer Urelemente:
Am Beispiel des bohlaufgebauten Körpers prüfen wir

die Festigkett des Materials. ES gibt uns Gelegen-
heit, den Unterschied des Formcharakters zwischen einem
Hohlkörper und einem Vollkörper zu studieren. Das fort-
währende Abtasten der entsprechenden Form läßt die

Fingerspitzen zu feinfühligen Tastorganen werden und
steigert die Fähigkeit, begriffene Formen und Bewegungen
in unser Köipergefühl überzuführen.

Am Modellieren von praktischen Gegenständen lernen
wir die Ökonomie der Mittel kennen, und an keramischen
Arbeiten studieren wir den Einfluß von Farbe und Glanz
auf Form und Oberfläche.

„Plastische Übungen, aus einer Tonplatte frei her-
ausgeknetete Phantasien, schulen das Empfinden für rhyth-
mische Bewegung, für das Spiel von Licht und Schatten;
sie erleichtern die Loslösung der bewegten Form von der
Fläche und erläutern das schöpferische Wesen im Arbeits-
vorgange. Sie weisen auf eine Ornamentik, die nichts
mit „Decor" zu tun hat, sondern ein Aufnehmen und
Verstärken der Form und Bewegungselemente ihrer
Grundlage bedeuten.

Naturstudten, Gedächtnisübungen und gelegentliche Ko-
pien guter alter und neuer Arbeiten ergänzen den Unter-
richt, um allen Veranlagungen Möglichkeit zur Entfal-
tung zu geben. Nicht die Erziehung zum Bildhauer, son-
dern zum räumlichen Sehen ist Lehrziel! Dabei ist nicht
ausgeschlossen, daß sich zeigende ausgesprochen plastische
Talente in diese Bahn gelenkt werden.

Die Tatsache, daß die Praxis von unserer Schule
immer mehr nicht nur technisch-handwerklich geschulte,
sondern schöpferisch fähige junge Menschen verlangt, recht-

fertigt eine strenge Auswahl zu Gunsten künstlerisch be-

gabter Schüler.
über den Wert des Naturzeichnens führt

Fachlehrer W. Grütter aus:
Währenddem früher ein Stil ganze Menschenalter

überdauerte und dem „Jungen von damals" dadurch die

Entwicklung im Kunstgewerbe verhältnismäßig leichter
gemacht wurde, muß der „Junge von heute" im Lauft
kurzer Zeit starke Modeoeränderungen erleben, die ihn
verwirren und seine Weiterentwicklung hemmen könne«,

wenn er neben der beruflich technischen Ausbildung nicht

auch eine feste Grundlage in geschmackvoller Beziehung
sich aneignen kann. Diese Grundlage erwirbt er sich durch

Selbsterziehung oder durch Ausbildung an einer Schule-

Das Zeichnen nach der Natur ist in hohem Maße
geeignet, die Fähigkett des Stilerkennens zu entwickeln
und darüber hinaus zu fördern, was zur schöpferischen
Tätigkeit auf denjenigen Gebteten des Kunstgewerbes
führt, bei denen natürliche Gebilde zur Verwendung
kommen. „Naturalistisch" sind aber nicht nur diejenigen
Formen, bei denen der Beschauer an irgend welche N"-
turstücke erinnert wird, sondern auch diejenigen Formen,
die wir als geometrische bezeichnen, denn die Vorstellung
vom Runden, vom Geraden, vom Viereck, vom Sechs^
usw. stammt aus der Natur.
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Ptele Übungen tn ©rößen, Peroegungi», gorm>, £eH=
bttnfel» unb garbflädhen' ober gatbfiecferoPerhältniffen
oilben ben Sern bei Unterrichts im Paturgeichnen. SBenn
ber Soûler imftanbe ift, einfache SRobeÔe tn ihren
®rößenoerhältniffen gu fopteren, îann er bai ©ctsör.e in
oet proportion erîennen unb in ftd^ aufnehmen. ®urch
"^gleichen oon oerfdhtebenen Pflangen» ober Zierformen
®tïennt et beren tppifdfje Peroegungi» unb gormoerhält»
We ober Oegenfätje unb befommt nach unb nach eine
"hnung oom unenbllchen gormenretdhium tn ber Patur.

©ute gorm>, Peroegungi», |>eübunfel» unb garben»
ftä^en Pertiältttiffe ftnben mir fogufagen in allen ©iilen
ober äRoberidjtungen, unb ei bürfte ben in bitfem ©inne
pfcljmadtitch Éuigebilbeten nidjt ferner fallen, fefigufirilen,
m welcher Strt ober tn melier Pegtehung bai „Patu=
*ttltftif^e" bei ben oerfdgtebenen Richtungen jeroelii In»
fenbung gefunben bat.

©er 3roecf btefer Übungen ifi aber ntcïji in er fier
Wie bte präfentable 3et<hnung; bte $auptfache bleibt,
ooß ber ©dEjüter babei etroai gelernt bat. ®enn menn

fpäter auf funftgeroetbticfient ©ebiete fogar in fchöpfe»
*if<hem ©tone tätia fein roiü (auch menn er btci nur in
9anj befchetbenem SRaße fein foüte), bann arbeitet fein Por«
Mungioermögen, feine Pfiantofie mit ©rößen >, gorm»,
«etoegungi«, ^eübunfel» unb gatbflecfen < Perhältniffen.

®eforatioe SRalerei. hierüber bewerft gadlp
ft^rer Qafob ©übler:

®te Aufgabe bei ®eforationimaleti befiehl, entfpre»
jhenb ber fachlichen Pauroetfe, meifteni nur barin, goffa=
ben unb Qnnenräume. SRöbel ufro. einfach unb fiarmo=
Jjjfih angufireichen. SRetfietii roetben bie garben oom
^tc^iteften, Sunftler ober Surfigeroetbler angegeben, unb
bai SBer.ige, mai an ®eforationen gu matten ifi, rnirb
®n<h oon Sedieren auigeführt.

@i bletbt ber ©chute oorbebalten, fange talentierte
«laier roteber foroeit äfihetifch gu bilben, baß fte im
«taube finb, bte garben für ihre ©egenftänbe felber gu
beßimmen, fo baß fte bte 2lnfttidje nach eigenen SRußern.
|>aiföbren lönnen. SGßetter follen fie befähigt roerben, ein»

|otf)e unb größere ®eforationen gu entwerfen unb am
«au gefdhmadfootl unb am richtigen Ort anzubringen,
«ai Sirbeitiprogramm barf nicht gu fdfjematifch fein, ba
j® im Pelieben bei ©djüleri ficht, etn ober mehrere
«emefter gu befucfien, unb fomit ber Sefirer nicht mit
Wer beftimmten ©emeßergaljl rechnen fann. Qn ber
®<hule roirb bte Arbeit nach ben gähigfeiten bei efn=

^uien ©dhüleri gerichtet; auf bte praftißhe SluSbtlbung
Wb mehr ©emicfit gelegt ali auf bie theoretifd^e.

©dhule unb Seben. ©tne Petradfjtung non gach»
%er SB. Steele:

SRit ben Aufgaben unb Problemen, bie nach ben Um=
«aliungen im mirtfdhaftlichen unb fojialen Seben im Potber*
»*uttb flehen, fetfi fich auch unfere ©«hule auietnanber.

Sie fann bai um fo leichter, weil ihr feine oerorb»
2®ten Sehcmittel, Sehrftoffe unb SRethoben ßtnbernb im

flehen. ®er gachlehrer fcljöpft feinen Sehrffoff nicht
?bi Pöchern, fonbern au§ bem frifchen Quell bei roerf=
Wgen Sebeni. @r foü außerhalb ber ©dfule mit bem

Regten Perufileben in Perbtnbung bleiben, aui alten
Wen iRöten unb ©dhmterigfetten ©tfahrungen fainmeln
attb bitfe in bte ©cfjule tragen,
r, Slbfeiti gefdhäftlidher Unruhe ifi ei bem ©chfiler mög=
jî*9» ftch to SRuhe tu feinen Peruf ju oerttefen; ei ifi

©elegenheit geboten, feine Porbtlbung tn ben aUge»
Wen Staffen ju ergangen unb gu feftigen.

Ohne auf ben gefd&äftltcijen ©rfoig fitücfficht gu neh=
fann tn biefen Söerffiättcn dualitätiarbeit gefertigt

^ben ; ei fönnen, mai in etnem Prioatbetrieb nur feiten
J?°8lt<h ifi, neue Petfudhe gemadht merben, bte ®enfen
"•a ®mpfinben aufi befte anregen.

®urch bte Pereinigung oerfcJjiebener Perufe fommen
bie gachgebiete tn unferer ©chute etnanber näher; fie
greifen tneinanber über. ®ai gachmiffen fann jich er»
meitern unb auf anbere ©ebtele erftredten. ®ai ifi feht
notroenbig; ber.n im neugeiilichen ©eftalten fplelt bte

Hufammenarbett oerfehiebener Perufe eine entfdjeibenbe
Polle. SRan betcfe nur an bie mettoerbreiteten 3nfammen>
hänge, bie bai SBohnen umfaffen.

®ai 3afammenarbeiten in ber ©dhule hat auch einen
großen ergteherifdje« 9Bat: ©ie binbet Sehrer unb Schüler
gu einer gemelr.famen ©eftnnung, fie rceitet ben PHdt
aufi ©ange, fie lernt unterorbnen nnb befchränfen —
alles ©igenfchaften, bie, menn fie oon einheitlicher @e*

finnung burchbrungen finb, gu einer tebenimahren 3Bohn=
fultur führen.

Über bie ®effinateur»Sehrlingiflaffe führt
gachlehrer SRetfier aui:

Sßte ber Pame „®effinateur" fagt, ift ei, im etgent»
liehen ©inne aufgefaßt, betjenige Peruf, ber einem be>

fiimmten gabrilationigebiete — berZejilinbufirie —
bie geidhnerifchen Unterlagen oerfchafft. @r forbert baher
tn erfter Stnte gantafie unb geidhnerifdh»male
ttfehei Sönnen, gmet Qualitäten, bte ftch &er jeroet»

tigen ©onberte^nif angupaffen haben, ber bte gu fdhaf»
fenben ©ntmürfe bienen follen (3Beberei, ©tidteret, ®rudterei
ufro.). SBfinfdhenimert märe ein Pilbnngigang tn bem ©Inne,
baß ber ®effinateur nicht nur alle obengenannten Zech»
nifen an ftch, fonbern auch alle btefenigen Zeehnifett, bie
bem SCBerbegang etnei Zfjtilergeugniffei gu ©runbe liegen,
behetrfcljen mürbe. @§ finb bici : ©ntroerfen, glniffteren,
patronieren, Sartenfchlagen, Sßeben, ®rudfen ufro. 3>n'
merhin bürfte ei, gang abgefehen oon ber inbioibueilen
Peranlagung, bte je naefibem mehr auf bai 3si<hnetif<h>
fünfiterifche ober auf bai Zechnifche hlnroetft, aui gett<

Itchen unb gelblichen ©rünben faum sr.ëg'dé fetn, aU
biefe ©onbergebtete innerhalb einer Sehrgeit ootlftänbig
gu beherrfshen. @§ foü aber bai 3^1 rinet Sehre fein,
ben Sehrling roenigfieni In benfbar möglichftem Umfange
in biefe ©onbergebtete ehiguführen.

9lngefi^ii ber In ber prajni notgebrungenermeife
oormaltenben Peshältniffe mirb jeboch faum femali bte

3Rögüchfeit oorttegen, btefen Slnforberungen bti aufi
le^te gu genügen. ®er Sebtherr mirb oft gerabegu ge«

nötigt fein, im 3«tereffe etnei geregelten ©efdjäftigangei
eine gemifie ©p gialifterung oorgunehmen. Çter ift bie

(Schule befirebt, burch ben fog. „Sehrllngiunlerridht" eine
mertoolle ©rgängung gu fshaffen. ©le roirb alfo burch
einen mögltdhft inbioibueilen Unterricht befirebt fetn, bte
in ber Sehre aui ©rünben ber Prajiti manchmal leicht
etroai etnieitig orientierte gantafie bei Sehrlingi gu heben;
fte roirb ihn im Paturgeichnen, im 9Ralen unb ©tilifieren
unterrichten ; fie roirb befirebt fetn, ihm bie Zechntf ber
grunblegenben ©efe^e bei ©niroerfeni, ber Sompofition,
ber garbenlehre unb ihrer SuSroirfungen beigubrtngen.
©ie hilft bem Sehrling, mangelhafte ober latente gälfig»
feiten (beren ©rroeefung unb görberung roährenb ber in
ber Sehre oerfügbaren 3<üt bem Sehrherrn otel gu teuer

gu flehen fämen, ba er ftch nicht gu fehr auf ,,@jperi«
mente" etnlaffen fann) gu entroWeln unb ihn gugletdh gu
einer geroiffen ©elbfiänbigfeit im Sirbetten gu ergtehen.

®er görberung ber ©efchmadtientroidtlung roirb großer
SSBert betgelegt.

3fft im aügemetnen ber Unterricht auf biefer Pafii ber
neugeiilichen ©tiügorberung abgefießt, ohne tnbeffen einer
etnfettigen manirterten gormgebung gu hulbtgen, fo führt
etn furg gefaßter Unterricht tn ©tiHehre ben ©chüler an
ßanb oon Porträgen, unter Porroeifung oon bilbtichen
Unterlagen, unb burch bereit Sopteren in bte ©ntroief*
lungigtfchichte ber ©tile ein, unb befähigt ihn, auf ©runb
ber chatafterifiifeljen ©tfetiriungigeidhen namentlich ber
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Viele Übungen in Größen, Bewegungs-, Form-, Hell-
dunkel- und Farbflächen- oder Farbflecken-Verhältnißen
bilden den Kern des Unterrichts im Naturzeichnen. Wenn
der Schüler imflande ist, einfache Modelle in ihren
Trößenverhältnifsen zu kopieren, kann er das Schöne in
der Proportion erkennen und in sich aufnehmen. Durch
vergleichen von verschiedenen Pflanzen- oder Tierformen
erkennt er deren typische Bewegungs- und Formverhält-
Me oder Gegensätze und bekommt nach und nach eine
Ahnung vom unendlichen Formenreichtum in der Natur.

Gute Form-, Bewegungs-, Helldunkel- und Farben-
stächen Verhältniße finden wir sozusagen in allen Stilen
oder Moderichtungen, und es dürfte den in diesem Sinne
geschmacklich Ausgebildeten nicht schwer fallen, festzustellen,
m welcher Art oder in welcher Beziehung das „Natu-
kaliftische" bei den verschiedenen Richtungen jeweils An-
Wendung gefunden hat.

Der Zweck dieser Übungen ist aber nicht in erster
Mie die präsentable Zeichnung; die Hauptsache bleibt,
daß der Schüler dabei etwas gelernt hat. Denn wenn
or später au? kunstgewerblichem Gebiete sogar in schöpft-
kischem Sinne tätig sein will (auch wenn er dies nur in
ganz bescheidenem Maße sein sollte), dann arbeitet sein Vor-
stellungsvermögen, seine Phantasie mit Größen-, Form»,
Bewegungs-, Helldunkel- und Farbflecken-Verhältnißen.

Dekorative Malerei. Hierüber bemerkt Fach-
lehrer Jakob Gabler:

Die Aufgabe des Dekorationsmalers besteht, entspre-
chend der sachlichen Bauweise, meistens nur darin, Fossa-
den und Jnnenräume. Möbel usw. einfach und harmo-
bisch anzustreichen. Meistens werden die Farben vom
Architekten, Künstler oder Kunstgewerbler angegeben, und
das Wenige, was an Dekorationen zu machen ist, wird
auch von Letztereu ausgeführt.

Es bleibt der Schule vorbehalten, junge talentierte
Aaler wieder soweit ästhetisch zu bilden, daß sie im
Stande sind, die Farben für ihre Gegenstände selber zu
destimmen, so daß sie die Anstriche nach eigenen Mustern
Ausführen können. Wetter sollen sie befähigt werden, ein-
loche und größere Dekorationen zu entwerfen und am
Bau geschmackvoll und am richtigen Ort anzubringen.
Das Arbeitsprogramm darf nicht zu schematisch sein, da

^ im Belieben des Schülers steht, ein oder mehrere
Semester zu besuchen, und somit der Lehrer nicht mit
flNer bestimmten Semesterzahl rechnen kann. In der
schule wird die Arbeit nach den Fähigkeiten des ein-
islyen Schülers gerichtet; auf die praktische Ausbildung
wird mehr Gewicht gelegt als auf die theoretische.

Schule und Leben. Eine Betrachtung von Fach-
'«hrer W. Kienzle:

Mit den Aufgaben und Problemen, die nach den Um-
wälzungen im wirtschaftlichen und sozialen Leben im Vorder-
»kund stehen, setzt sich auch unsere Schule auseinander.

Sie kann das um so leichter, weil ihr keine verord-
Men Lehrmittel, Lehrstoffe und Methoden hindernd im
B^ge stehen. Der Fachlehrer schöpft seinen Lehrstoff nicht
M Büchern, sondern aus dem frischen Quell des werk-
.Mgen Lebens. Er soll außerhalb der Schule mit dem

.Legten Berufsleben in Verbindung bleiben, aus allen
Men Nöten und Schwierigketten Erfahrungen sammeln
Vd dir se in die Schule tragen.

-. Abseits geschäftlicher Unruhe ist es dem Schüler mög-
sich in Ruhe in seinen Beruf zu vertiefen; es ist

^ Gelegenheit geboten, seine Vorbildung in den allge-
deinen Klassen zu ergänzen und zu festigen.

^ Ohne auf den geschäftlichen Erfolg Rücksicht zu neh-

^n, kann in diesen Werkstätten Qualitätsarbeit gefertigt
^den; es können, was in einem Privatbetrieb nur selten
Östlich ist, neue Versuche gemacht werden, die Denken

Empfinden aufs beste anregen.

Durch die Vereinigung verschiedener Berufe kommen
die Fachgebiete in unserer Schule einander näher; sie

greifen ineinander über. Das Fachwissen kann sich er-
weitern und auf andere Gebiete erstrecken. Das ist sehr
notwendig; denn im neuzeitltchen Gestalten spielt die
Zusammenarbeit verschiedener Berufe eine entscheidende
Rolle. Man denke nur an die weitverbreiteten Zusammen-
hänge, die das Wohnen umfassen.

Das Zusammenarbeiten in der Schule hat auch einen
großen erzieherischen Wert: Sie bindet Lehrer und Schüler
zu einer gemeinsamen Gesinnung, sie weitet den Blick
aufs Ganze, sie lernt unterordnen und beschränken —
alles Eigenschaften, die. wenn sie von einheitlicher Ge-
stnnung durchdrungen sind, zu einer lebenswahren Wohn-
kultur führen.

Über die Dessinateur-Lehrlingsklasse führt
Fachlehrer E Meister aus:

Wie der Name „Dessinateur" sagt, ist es, im eigent-
lichen Sinne aufgefaßt, derjenige Beruf, der einem be-

stimmten Fabrikationsgebiete — derTexilindustrie —
die zeichnerischen Unterlagen verschafft. Er fordert daher
in erster Linie Fantasie und zeichnerisch-male-
risches Können, zwei Qualitäten, die sich der jewei-
ligen Sondertechnik anzupassen haben, der die zu schaf-
senden Entwürfe dienen sollen (Weberei, Stickerei, Druckerei
usw.). Wünschenswert wäre ein Bildungsgang in dem Sinne,
daß der Dessinateur nicht nur alle obengenannten Tech-
niken an sich, sondern auch alle diejenigen Techniken, die
dem Werdegang eines Textilerzeugniffes zu Grunde liegen,
beherrschen würde. Es sind dies: Entwerfen, Finiffteren,
Paîronteren, Kartenschlagen. Weben, Drucken usw. Im-
merhin dürfte es. ganz abgesehen von der individuellen
Veranlagung, die je nachdem mehr auf das Zeichnerisch-
künstlerische oder auf das Technische hinweist, aus zeit-
lichen und geldlichen Gründen kaum möglich sein, all
diese Sondergebtete innerhalb einer Lehrzeit vollständig
zu beherrschen. Es soll aber das Ziel einer Lehre sein,
den Lehrling wenigstens in denkbar möglichstem Umfange
in diese Sondergebtete einzuführen.

Angesichts der in der Praxis notgedrungenerweise
vorwaltenden Verhältniße wird jedoch kaum jemals die

Möglichkeit vorliegen, diesen Anforderungen bis aufs
letzte zu genügen. Der Lebrherr wird oft geradezu ge-
nötigt sein, im Interesse eines geregelten Geschäftsganges
eine gewisse Spezialisierung vorzunehmen. Hier ist die

Schule bestrebt, durch den sog. „Lehrlingsunterricht" eine
wertvolle Ergänzung zu schaffen. Sie wird also durch
einen möglichst individuellen Unterricht bestrebt sein, die
in der Lehre aus Gründen der Praxis manchmal leicht
etwas einseitig orientierte Fantasie des Lehrlings zu heben;
sie wird ihn im Naturzeichnen, im Malen und Stilisteren
unterrichten; sie wird bestrebt sein, ihm die Technik der
grundlegenden Gesetze des Entwerfens, der Komposition,
der Farbenlehre und ihrer Auswirkungen beizubringen.
Sie hilft dem Lehrling, mangelhafte oder latente Fähig-
leiten (deren Erweckung und Förderung während der in
der Lehre verfügbaren Zeit dem Lehrherrn viel zu teuer

zu stehen kämen, da er sich nicht zu sehr auf „ Expert-
mente" einlaffsn kann) zu entwickeln und ihn zugleich zu
einer gewissen Selbständigkeit im Arbeiten zu erziehen.

Der Förderung der Geschmacksentwicklung wird großer
Wert beigelegt.

Ist im allgemeinen der Unterricht auf dieser Basis der
neuzeitlichen Stil-Forderung abgestellt, ohne indessen einer
einseitigen manirterten Formgebung zu huldigen, so führt
ein kurz gefaßter Unterricht in Stillehre den Schüler an
Hand von Vortragen, unter Vorweisung von bildlichen
Unterlagen, und durch deren Kopteren in die Entwick-
lungsgkschichte der Stile ein, und befähigt ihn, auf Grund
der charakteristischen Erkennungszeichen namentlich der



404 fötpctg. çaabto.-yettwig („atlettterbtatt")

©etoebe ben jeweiligen ©til zu beftimmen unb fo bei ben

ftetë wtebertehsenben Aufgaben bezügliS beS ©ntwerferJ
in „alten ©tilen" ben Anforberungen ber ©titter,ntniê
ju genügen.

3m ©ommer abgehaltene ©onberïurfe in ber SSBeberefa

ÏSule ermöglichen bem ©Süler, RS wettgehenbe Kennt«
nifje auf bem theoretifSen unb praïtifSen ©ebtete bei
SBeberet, RiafSineriïunbe, Rtaterialfunbe, Rationieren
KartenfSlagen, 2Beben, RtnbunpSlehre unb ©eîompo
ftiion ju oerfSaffen. ©o reichen RS ©Suie unb Rroçië
bie f>attb, um bem fiehrling möglich ft wettgehenbe ®tunb
lagen zu geben, bie ihm ein erfolgreiches goriïommer
in feinem ßebenSberufe ju ftd^ern imftanbe ftnb.

©erätejeidhnen. (Ron gad&lebrer Dtto Rleger.)
®aë Reftreben in bie fem KurS geht auf ein Slaturftubium
auf ber ©runblage oorerft tnbioibueHer Steigung bet-

©SülerS. ©as 3lel ift :

feine maßte unb einfa^e ©mpRnbung gegenübet
ber Siatut p pflegen,

biefer ©mpRnbung mögiichft wahren unb einfacher
Auèbtucf p geben p oerfuchen,

pr ©erotnnung non ebenfo wahren, einfachen unb
oießeiSt neuen AuSbrurfSmitteln.

SBenn bie gortfeßung beS KurfeS ermöglicht würbe:
©er RerfuS beb ©SülerS, biefe feine AuSbrurfmittel jr
fammeln, p einer fehr lebenbigen, wahren, ftnnhaftei
Drbnung ooll befonberer Kraft, mittelft beren er überaß
etngreifen îônne, wo ©arfießung in btefem ©tnne er
laubt ober gefordert wirb.

©er ©raoierturS als ©lieb ber 9JIetall
werfftätte. hierüber fStelbt gachlehrer K. SHogg :

©ie ©edfjnif ber glaSR'S ©raour würbe bis int
19. Qahrhunbert in ben SBerfftäiten ber @olb« unb
©ilbeifchmtebe gelehrt unb ausgeübt. Gcrft als bie Ria«
fchlne unb ©hemte biefe Rerufe fpejialiftnte, würbe bie

©âiigïeit bei ©raoeurS ein felbftänbigeS ©ewerbe. ©olb
©ilberfchmieb unb ©raoeur war oon biefer 3elt an ©ett=
arbeiter. ©urdj biefe ©pejialifterung nerlor baS eifteüte
©türf ben perfönltchen einheitlichen ©baratter ber ®e
ftaltung unb fomit feinen funftgewerblidhen SGBert.

©er ©raoletïarS gibt bem ©olb« unb ©ilberfchmieb
burch bie ©rlernung btefer ©eehntt wteber bte SJiöglichEeit,
feine oon ihm erfteßten ©tücfe felber p beïorteren. @r
wirb befähigt, feine 3'öeen praïtifch oon ber ©eftaltung
beS Körpers bis pr ©raour ober Aßung ausführen p
tötmen. ©urch btefe aßgemeine Auëbilbung ift er abet
fähig, baS oon ber RlafStae erfteßte ©tßrf burch *>te

paffenbe ©eîoration in feinem Sßert p erhöhen unb
förbert in neuzeitlichem ©inne bamit baS ©belmetaß«
gewerbe.

Riet aliarbeiten, ©ie fortfehreitenbe ©niwtrflung
ber SBohnïuItur — fdhreibt gadjfchuflehrer Rt. 3. Rer-
meulen — hat auf baS §anbmerf unb ©ewerbe ber=

maßen eingewirït, baß barauS auS für ben beruflichen
gachunterrieht neue Aufgaben erwachfen. ©aS ßujuSgerät
wirb otelerortS burch ben oerelnfachten prattifctjen ®e
brauehSgegenftanb oerbrängt, unb fo ift eS unfere 3tuf=
gäbe, oorhanbene gute ©ebraudjSgeräte ueuzeitliS zu ge=

Raiten. Aber ntSt weniger widhtig ift bie Anpaffung an
bte mobernen tnbuftrteßen Arbeitëmethoben. ©a RS audi
©Süler unferer AnRalt tnbuftrteßen Retrleben juwenben,
ift eS notwenbig, beim Unterricht btefe ©atfache mit ju be«

rürfRStigen. Retbißigte Abgabe guter ©ebraudjSgegew
ftänbe macht eine fabrifmäßige ArbeitSwelfe notwenbig
Qnfolgebeffen foßen bie ©chüler fchon beim ©ntwurf unb
bei ber Anfertigung oon Rlobeßen bebadjt fetn, bte gorm
für eine tnbuftrieße RerwertungSmöglichfeit ju geftalten.

©urch SBettbewerbe unter ben Schülern würbe btefe
banïbare Autgabe fSon mehrere Rlale geförbert unb
burch gute ©rgebntffe gelöft, unter anberem für neue

3lnngeräte, eleïtrifche @teh= unb Radjttifchlampen, ®ee«

tannen ufw. Sieben ber technifdjen AuSbübitng ift alfa

eine ber widhtigßen Aufgaben unferer ©djüle, an bief«*

RS ftänbig im gließen beßnblichen ©ntwirflung mitjU'
wirfen. »4

©nblich noch ein ©ort oon gachlehrer ®. 2Beh*ß

über ïedhnifcheS 3eiSnen.
©echntfdjeS Zeichnen gehört in erfter ßlnie zur aßg*'

metnen Rorbtlbung ber techctifchen Rerufe, wie ©chreinet/
Qnnenarchiteîten, ©chloffer ufw. ©einer baS RorfteßungS'
oetmögen fchärfenben ©igenfchaften wegen bürfte feilt«

RerufSauSbilbung ohne te^nifheS 3«t«huen erfolgen.
©ie immer mehr auf SHationaliß;rung. ©qoißerunfl

unb ©achlichfett etngefteßte ©eftaltungSwetfe tn QnbuftrW
unb ©ewerbe erforbert etne grünbliche ©chulung be?

tedjnifdj abftraïten ©enïenS. ^anbwetfer, bte mit ih**"
Riaterialien tn ber britten ©imenßon arbeiten unb 0«'

flatten, tonnen beS tedhntfch abftraïten ©enlenS,^ber Ret'
ftanbeSfchulung nicht entbehren.

©echntfdjeS getanen ift etne UnterrichtSmaterie, t«

ber gute ©runblagen einerfeits für RerufSberatung, att'

berfeits für RerufSeignung gefunben werben ïônne#'

RerftanbeSmäßig unb gefühlsmäßig orientierte ©hütet'
tppen zeigen fleh fehr balb unb Kar.

©echntfdjeS Zeichnen ift auch eine notwenbige Ret'
fcßulung für baS bie Rorfteflung bilbenbe, 3been«uit&

©ntwurf ßjierenbe perfpeftioifche 3eihnen.
Um fchon bei ben etnfacßften Aufgaben etne ßb"'

elnzufchlagen, bie für bas praïtifch berufliche 3et^"®"
brauchbar wirb, ift oon ben meift geübten ArbeitSweifef'
bte baS zu zetchnenbe Objeft nur theoretifch behanbefo'

abzuweisen unb ber UnterriSt in feinem Aufbau auf

eine hanbwerfltch praftifche ©runblage zu fteßen.

ArbeitSoorgang: Rom barzufteßenben Objeft z®*

Abbilbung, oon ber Abbilbung (©erfzetdjnung) Z«"*

Objeft (Ausführung), ober etwas auSffihrlld&er :

1. Refpre^ung beS DbjeïteS, gefthalten beS Objeft«^
in einer Sßiaßflizze.

2. gitteren beS DbjeïteS in einer technifchen ©aube*'
Zeichnung auf ©runb ber Rlaßflizze, unter Au?'

fdjaltttng beS DriginalmobeßS, oorgängig ber AU'

fertigung ber ©auberzeidjnung. RefpreSung
theoretifSen, ïonftiuîtioen Unterlagen. Rtüfung u«®

ffirgänzung ber beim ©Säler zu erwartenden R®*'

ïenntntffe.
3. ©tebergabe beS DbjeïteS auf ©runb ber 3*p!'

nung (©erfftatijetSnung) in §olz, ©on, Rappe up
Qm teSnifSen 3«tSnen ftnb bte ©Süler fat

Arbeitsgruppen zufammenzufteßen, um baS notwenb'f
©efühl für 3-'fummenarbeit unb gegenfeitige ÇilfettP
ung im hanbwer!liS«n Arbeitsprozeß zu werfen »U®

Zu pflegen.

neuen Stuttgart
(Rorrefpottbenj.) (©Stub)-

C. ©ie SBetßenljoffieöelung.
AIS im 3ahre 1927 bte SBeißenhofßebelung ber

gemetnen ReftStigung geöffnet würbe, gab eS etne n®

tige „Söaßfahrt" ber gaS'eute naS Stuttgart. 3n
fter ßage ber ©tabt waren 60 Käufer erfteßt, als
bunbßebelung für bie AuSfteßung „®te SBohnung 192' '

SliSt weniger als 17 bebeutenbe ArSiteïten @ut<P.
befaßten RS barin mit ber grage „®te Steugeftaßu^
unfereS 2öohnwefenS". RlanSeS war bamalS noS S
fertig ober bann fo neu, baß man RS lein Urteil bü®'

tonnte. @0 haben wir e§ oorgezogen, etft zwei 3"®
fpäter bie ©tebelung zu befuSen, wobei bann auS

â
Gewebe den jeweiligen Stil zu bestimmen und so bei den

stets wiederkehrenden Aufgaben bezüglich des Entwerfers
in „alten Stilen" den Anforderungen der Stilkenntnts
zu genügen.

Im Sommer abgehaltene Sonderkurse in der Weberei'
schule ermöglichen dem Schüler, sich weitgehende Kennt-
nifse auf dem theoretischen und praktischen Gebtete der
Weberei, Maschinenkunde, Materialkunde, Palronteren
Kartenschlagen. Weben, Bindungslehre und Dekompo
sttion zu verschaffen. So reichen sich Schule und Praxis
die Hand, um dem Lehrling möglichst weitgehende Grund
lagen zu geben, die ihm ein erfolgreiches Fortkommen
in seinem Ledensberufe zu sichern imstande sind.

Gerätezeichnen. (Von Fachlehrer Otto Meyer.)
Das Bestreben in diesem Kurs geht auf ein Naturstudium
auf der Grundlage vorerst individueller Neigung des

Schülers. Das Ziel ist:
seine wahre und einfache Empfindung gegenüber

der Natur zu pflegen,
dieser Empfindung möglichst wahren und einfacher.

Ausdruck zu geben zu versuchen,

zur Gewinnung von ebenso wahren, einfachen und
vielleicht neuen Ausdrucksmitteln.

Wenn die Fortsetzung des Kurses ermöglicht wurde-
Der Versuch des Schülers, diese seine Ausdruckmittel zu
sammeln, zu einer sehr lebendigen, wahren, sinvhaftei-
Ordnung voll besonderer Kraft, mittelst deren er überall
eingreifen könne, wo Darstellung in diesem Sinne er
laubt oder gefordert wird.

Der Graoierkurs als Glied der Metall
werkstätte. Hierüber schreibt Fachlehrer K. Rogg:

Die Technik der Flachstich Gravur wurde bis int
19. Jahrhundert in den Werkstätten der Gold- und
Silberschmtede gelehrt und ausgeübt. Erst als die Ma-
schine und Chemie diese Berufe spezialisierte, wurde die

Tätigkeit des Graveurs ein selbständiges Gewerbe. Gold,
Silberschmied und Graveur war von dieser Zeit an Teil-
arbeiter. Durch diese Spezialisierung verlor das erstellte
Stück den persönlichen einheitlichen Charakter der Ge
staltung und somit seinen kunstgewerblichen Wert.

Der Graoierkurs gibt dem Gold- und Silberschmied
durch die Erlernung dieser Technik wieder die Möglichkeit,
seine von ihm erstellten Stücke selber zu dekorieren. Er
wird befähigt, seine Ideen praktisch von der Gestaltung
des Körpers bis zur Gravur oder Ätzung ausführen zu
können. Durch diese allgemeine Ausbildung ist er aber
sähig, das von der Maschine erstellte Stück durch die

passende Dekoration in seinem Wert zu erhöhen und
fördert in neuzeitlichem Sinne damit das Edelmetall-
gewerbe.

M et allarbeit en. Die fortschreitende Entwicklung
der Wohnkultur — schreibt Fachschullehrer M. I. Ver-
meulen — hat auf das Handwerk und Gewerbe der-
maßen eingewirkt, daß daraus auch für den beruflichen
Fachunterricht nme Aufgaben erwachsen. Das Luxusgerät
wird vielerorts durch den vereinfachten praktischen Ge
brauchsgegenstand verdrängt, und so ist es unsere Auf-
gäbe, vorhandene gute Gebrauchsgeräte neuzeillich zu ge-
stalten. Aber nicht weniger wichtig ist die Anpassung an
die modernen industriellen Arbeitsmethoden. Da sich auch
Schüler unserer Anstalt industriellen Betrieben zuwenden,
ist es notwendig, beim Unterricht diese Tatsache mit zu be-
rücksichtigen. Ve: billigte Abgabe guter Gebrauchsgegen-
stände macht eine fabrikmäßige Arbeitsweise notwendig
Infolgedessen sollen die Schüler schon beim Entwurf und
bei der Anfertigung von Modellen bedacht sein, die Form
für eine industrielle Verwertungsmöglichkeit zu gestalten.

Durch Wettbewerbe unter den Schülern wurde diese
dankbare Ausgabe schon mehrere Male gefördert und
durch gute Ergebnisse gelöst, unter anderem für neue

«r. st

Zinngeräte, elektrische Steh- und Nachttischlampen, Tee«

kannen usw. Neben der technischen Ausbildung ist als»

eine der wichtigsten Aufgaben unserer Schule, à dieser

sich ständig im Fließen befindlichen Entwicklung mitz»'
wirken. - à

Endlich noch ein Wort von Fachlehrer G. Wehrlt
über Technisches Zeichnen.

Technisches Zeichnen gehört in erster Linie zur allge-
meinen Vorbildung der technischen Berufe, wie Schreiner,
Innenarchitekten, Schloffer usw. Seiner das Vorstellungs'
vermögen schärfenden Eigenschaften wegen dürfte keine

Berufsausbildung ohne technisches Zeichnen erfolgen.
Die immer mehr auf Rationalist-rung. Tyvifierung

und Sachlichkett eingestellte Gestaltungsweise in Industrie
und Gewerbe erfordert eine gründliche Schulung des

technisch abstrakten Denkens. Handwerker, die mit ihre«
Materialien in der dritten Dimension arbeiten und ge-

stalten, können des technisch abstrakten Denkens,^der Ver-
standesschulung nicht entbehren.

Technisches Zeichnen ist eine Unterrichtsmaterie, in

der gute Grundlagen einerseits für Berufsberatung, a«'

derseits für Berufseignung gefunden werden können-

Verstandesmäßig und gefühlsmäßig orientierte Schüler-
typen zeigen sich sehr bald und klar.

Technisches Zeichnen ist auch eine notwendige Vor-
schulung für das die Vorstellung bildende, Ideen«»«"
Entwurf fixierende perspektivische Zeichnen.

Um schon bei den einfachsten Aufgaben eine Linie

einzuschlagen, die für das praktisch berufliche Zeichnen

brauchbar wird, ist von den meist geübten Arbeitsweisen,
die das zu zeichnende Objekt nur theoretisch behandeln,

abzuweichen und der Unterricht in seinem Aufbau ans

eine handwerklich praktische Grundlage zu stellen.

Arbeitsvorgang: Vom darzustellenden Objekt zur

Abbildung, von der Abbildung (Werkzeichnung) z«^
Objekt (Ausführung), oder etwas ausführlicher:

1. Besprechung des Objektes. Festhalten des Objektes

in einer Maßskizze.
2. Fixieren des Objektes in einer technischen Sauber

Zeichnung auf Grund der Maßskizze, unter Aus'

schaltung des Origtnalmodells, vorgängig der AU-

fertigung der Sauberzeichnung. Besprechung der

theoretischen, konstruktiven Unterlagen. Prüfung u«"

Ergänzung der beim Schüler zu erwartenden Vo?
kenntntffe.

3. Wiedergabe des Objektes auf Grund der Zeich'

nung (Werkstattzetchnung) in Holz, Ton, Pappe «!>"'

Im technischen Zeichnen sind die Schüler in kletu^

Arbeitsgruppen zusammenzustellen, um das notwendig
Gefühl für Zusammenarbeit und gegenseitige Hilfeleim
ung im handwerklichen Arbeitsprozeß zu wecken

zu pflegen.

Vom neuen Stuttgart.
(Korrespondenz.) (Schluß).

L. Die Weißeuhoffiedelung.
Als im Jahre 1927 die Weißenhoffiedelung der oU'

gemeinen Besichtigung geöffnet wurde, gab es eine rm
tige „Wallfahrt" der Fachleute nach Stuttgart. In sâ^
ster Lage der Stadt waren 60 Häuser erstellt, als WA,
bundsiedelung für die Ausstellung „Die Wohnung 192' ^

Nicht weniger als 17 bedeutende Architekten Europa
befaßten sich darin mit der Frage „Die Neugestalte"?
unseres Wohnwesens". Manches war damals noch

fertig oder dann so neu, daß man sich kein Urteil bM
konnte. So haben wir es vorgezogen, erst zwei
später die Stedelung zu besuchen, wobei dann auch
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